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Deutschland.

Stuttgart,  17 . Mai . Der Unterausschuß 4 der
Württ. Sozialisierungskommissionhat sich mit der Frage der Ge¬
winnbeteiligung der Arbeiter befaßt. Es wurden die bisher
jw Ausland und zum Teil in Deutschland mit einer Be¬
teiligung der Arbeiter u. Angestellten eines Unternehmens
an dem eine gewisse Verzinsung des Kapitals übersteigenden
Gewinn gemachten Versuche eingehend besprochen. Alsdann
wurde die Möglichkeit einer solchen Beteiligung bei den ver¬
schiedenen Arten der Sozialisierung beraten, die in den
Beren Unterausschüssen behandelt werden. Der Ausschuß
Me einstimmig fest, daß die Frage erst dann spruchreif
sei, wenn bei dem einen oder anderen Wirtschaftszweig nach
den Beschlüßen der betreffenden Unterausschüsse der Württ.
kozialifierungskommisfioneine Gewinnbeteiligungder Ar¬
beiter möglich sein werde. (Von einer Beteiligung an
etwaigen Verlusten will man demnach nichts wissen. Schrift!.)

Karlsruhe,  19 . Mai . Bei den Wahlen der Stadt-
«erordneten wurden von den etwa 80060 Wahlberechtigten
insgesamt 34910 Stimmen abgegeben. Es verteilen sich die
durch die Städteordnung vorgesehenen 96 Sitze wie folgt:
Deutsch-Demokraten 30. Sozialdemokraten 24, Zentrum 24,
Unabhängige 10, Deutsch-Nationale 8.

Berlin,  19 . Mai. Der Berliner Vollzugsrat der
Arbeiter- und Soldatenräte hielt gestern eine Sitzung ab,
in der von einem Schreiben des Zentralrats Kenntnis
gegeben wurde, worin mit geteilt wird, daß es der Zentral¬
rat nicht für zweckentsprechend hält, einen Rätekongreß ein-
znberusen, welcher gemäß dem schon gemeldeten Beschluß
der Vollversammlung zu den Friedensbedingungen der
Entente Stellung nehmen sollte. Von der Fraktion der
Mehrheitssozialisten wurde eine Erklärung gegen das Urteil
im Liebknechtprozeß abgegeben, dem die Regierung die Be¬
stätigung versagen soll.

Berlin,  19 . Mai. Die britischen Besatzungsbehörden
haben in Köln bis auf weiteres alle Versammlungen der
Zentrumspartei verboten. Es dürfen daher auch solche Ver¬
sammlungen der Zentrumspartei nicht stattfinden, die bereits
genehmigt worden sind. — Reichsminister Erzberger hat sich
in einer Unterredung mit dem Vertreter der New-Dork
Limes* über den Versailler Vertrag dahin ausgesprochen,
daß die deutsche Regierung ihn nicht unterzeichnen könne. —
Gegen Kali könnte Deutschland Lebensmittel im Ausland
kaufen. Aber die Belegschaften der Eichsfeldischen Kaliwerke
Sollstedt, Großbodungen, Neubleicherode und Bismarckhall
streiken. Sie fordern 16 Mk. Durchschnittslohn und steben-
ftündige Arbeitszeit.

Baterlarrdslofe Geselle«.
München,  19 . Mai . Am gestrigen Sonntag wurde

in der Pfalz ein sranzosenfreundlicher Putsch versucht, an
welchem 21 Herren aus Landau beteiligt waren. Die
Putschisten hinter denen eine kleine Anzahl Kapitalisten und
Kriegsgewinnler stehen soll, verlangten vom Regierungsprä¬
sidenten der Pfalz die Ausrufung der selbstständigen Repu¬
blik Pfalz, um auf diese Weise einen günstigeren Sonder¬
frieden zu erhalten. Der Regierungspräsidentlehnte das-
landesverräterische Ansinnen ab und berief telegraphisch für
gestern eine Versammlung ein, an welcher folgende Korpo¬
rationen teilnahmen: Mitglieder der Nationalversammlung,
des bayerischen Landtags und des Rates für die Pfalz, die
Führer aller politischen Parteien und Vertreter gewerkschaft¬
sicher, genossenschaftlicher und wirtschaftlicher Organisationen.
Auch die französische Besatzungsbehörde war durch den Kon-
trolloffizier der Zivilverwaltung vertreten. Nach eingehender
Aussprache und einmütigem Verlangen der Landauer Putsch¬
isten wurde eine Entschließung angenommen, in welcher mit
größter Entschiedenheit betom wird, daß die Pfalz unlösbar
M Deutschland gehört. „Die Pfälzer", so heißt es, wollen
in der schwersten Stunde der deutschen Geschichte ihrem ge¬
siebten deutschen Vaterlande unverbrüchliche Treue halten.
Die Frage, ob die Pfalz mit Bayern vereinigt werden soll
oder nicht, ist eine rein innerdeutsche Angelegenheit, die nur
aus Grund der künftigen Reichs- und Landesverfassungen
entschieden werden darf.

Englische Gewaltherrschaft.
Colingen,  18 . Mai . Die britische Besatzungsbehörde

hat den Bürgermeistern des Solinger Bezirks die Aufforde¬
rung zukommen lassen, ««zuordnen, daß bis morgen alle
fertigen Waffen abzuliefern sind. Die weitere Fabrikation
ist verboten, ebenso der Verkauf. Selbst kunstgewerbliche
Wkffensammlungen müssen abgeliefert werden. Die Briten
führen mit dieser Maßnahme einen tötlichen Schlag gegen
die Solinger Industrie, di« ihnen bisher stets eine harte
Konkurrenz war.

Der Druck auf D«mfchlaud.
Ludwigshafen,  19 . Mai . Die an den Rheinbrücken

gelegenen Garnisonorte in der Pfalz, im Elsaß und in den
Rheinlanden erhielten in den letzten Tagen bedeutende Trup¬
penverstärkungen; namentlich französische und englische Reser¬
ven sind eingetroffen, sowie zahlreiche Artillerie und Ma¬
schinengewehrabteilungen. Die Inspektionsreise des Marschall
Foch wird fortgesetzt. Der Marschall wird zunächst sranzö-
siche Truppen in der besetzten Pfalz besichtigen. Die pfälzi
sehen Bahnhöfe tragen infolge der bevorstehenden Ankunft
Fochs Flaggenschmuck.

Paris,  19 . Mai . Auf dem gesamten rechten Rheiy-
ufer sind umfangreiche Neugruppierungen der Truppen im
Gange. Alle nicht absolut zuverlässigen Formationen werden
nach Jnnerfrankreich oder England zurückgesandt und durch
völlig verläßliche Truppen ersetzt. Jüngere Mannschaften
sind im besetzten Gebiet eingetroffen und haben ältere Land¬
sturmformationen, sowie Landwehrtruppen abgelöst. Seit
Sonntag wurde die Militärkontrolle und die Zensur auf
dem linken Rheinufer verschärft. ,

Ausland.
Zürich,  19 . Mai. Die „Züricher Morgenztg" meldet,

der Bundesrat habe die Grenzkommandos davon in Kennt
nis gesetzt, daß die Königin von Schweden, die Schwester

es Großheczogs von Baden, demnächst sich nach der Schweiz
begeben und die deutsch-schweizerische Grenze passieren werde.
— Hindenburg hat bei der zuständigen Schweizer Behörde
um die Erlaubnis zu einem Sommeraufenthalt in der
Schweiz nachgesucht.

Kopenhagen,  17 . Mai. Bei der gestrigen Wahl
Versammlung der Radikalen in Aalborg hielt der Verteidi¬
gungsminister Munsch eine Rede über die von der Entente
festgesetzte Abstimmung Schleswigs in 3 Zonen. Man
dürfe sich bei aller Freude nicht dem verschließen, daß die
Bestimmungen des Friedensentwurfes über die Wünsche
Dänemarks hinausgingen, da auch eine Abstimmung verlangt
werde in Gebieten, die nach Sprache und Gesinnung rein
deutsch seien. Diese Bestimmungen enthielten die schwersten
Gefahren für die Zukunft Dänemarks. Wenn wir, — sagte
der Minister — gegen 300 000 deutsche Einwohner bekommen,
würde Dänemark ein geteilter Staat werden, nämlich ein
dänisch-deutsches Reich. Wir können an einer solchen Rege¬
lung nicht teilnehmen.

Rotterdam,  19 . Mai . Der Brüsseler Korrespondent
des „Nieuwe Rotterdamschen Courant" erfährt, daß der
Artikel 227 des Friedensvertrages, welcher auf den Kaiser
Bezug hat, geändert worden ist. Das Verlangen, daß der
Kaiser vor ein Gericht gestellt werden soll, wird jetzt be¬
gründet mit der „höchsten Sendung internationaler Moral ".

Versailles,  18 . Mai. Graf Brockdorff reichte eine
neue Note, und zwar zum Schutz der Miffionsarbeit, bei
Clemeneeau ein.

Paris,  18 . Mai . Der österreichische Friedensvertrag
ist gestern fertiggestellt worden. Die Bestimmungen über
die Verantwortlichkeitfür den Krieg sind faktisch dieselben
wie die in dem Deutschland betreffenden Vertrage, aber der
frühere Kaiser Karl wird nicht angeklagt.

Paris,  18 . Mai . Wie das „Petit Journal " aus
sicherer Quelle heute meldet, wird Konstantinopel von der
Gesellschaft der Nationen übernommen werden. Ursprüng
lich hatte bekanntlich Amerika das Mandat verlangt, doch
wurde auf einen Einspruch Lloyd Georges hin beschlossen,
dasselbe den Vereinigten Staaten , England und Frank¬
reich gemeinsam zu übertragen. (Aus dieser halbamt¬
lichen Meldung läßt sich ziemlich klar erkennen, was
unter der „Liga der Nationen" zu verstehen ist. Die
kleinen Kriegsteilnehmer, welche unter den Begriff der
Entente gefallen sind, dürfen sich natürlich an den großen
Happen der Beute nicht beteiligen, weshalb erst eine Schwe¬
sterfirma für die Großstaaten gegründet werden mußte. Daß
Deutschland in diese „Gesellschaft der Nationen" nie eintre-
ten darf, ist selbstverständlich; es dürfte auch kein Verlan¬
gen nach solcher Gesellschaft tragen. Schriftl.)

Baku,  18 . Mai. Die trüben Erfahrungen, die man
in Rußland auf d m Gebiete der Sozialisierung der Betriebe
bisher gesammelt hat, sind wenig geeignet, für diese Errun¬
genschaft der Revolution Stimmung zu machen. So besagen
die von Mitte April datierten letzten Nachrichten aus Baku,
daß die Petroleurnunternehmungen „entsozialisiert", d. h.
ihren rechtmäßigen Besitzern zurückgegeben und die Arbeiten
wieder ausgenommen worden sind.
WilsovS Rirderla - e i« amerikauischer Beleucht««- .

Die englische Presse übermittelt eine Anzahl ameri¬
kanischer Preffestimmrn über die Friedensbedingungen.
Zweifel an der Durchführbarkeit einer Strafe durch Genero¬

tionen findet sich in allen Artikeln der konservativen Blätter
— Das „Journal of Commerce" sagt, die Bedingungen
seien hart genug, um Deutschland vielleicht für Generationen
hinaus zu verkrüppeln. — Die „Tribuns" schreibt: Deutsch¬
land wird wirtschaftlich in Fesseln gelegt, vorausgesetzt, daß
die Alliierten Ausdauer und Kraft hätten, den Vertrag auf
30—40 Jahre zu erzwingen. — Von gleichen Prämissen
ausgehend, bezeichnen einige der offiziösen Blätter der
unparteiischen Liga von Nord-Dakota den Vertrag als
schauerliche Verkennung der Demokratie. Wilson kehre nicht
als der größte Mann der Geschichte, sondern gebrochen und
diskreditiert zurück.

Liberale Blätter vertreten die Anschauung, daß der
Vertrag den Grund für fortgesetzten Streit in Europa leg«,
da der Frieden kein Element der Dauer in sich schließe und
Wege eröffne für ungezügelten Imperialismus in Asien und
Afrika, daß er in schärfstem Widerspruch stehe zu den
Idealen, die Wilson predige, und daß es für Amerika ein
Wahnsinn sei, sich an Garantien für einen Völkerbund zu
beteiligen, welcher einen solchen Frieden decken soll. Wilsons
Prestige sei schwer, möglicherweise dauernd beeinträchtigt. —
Selbst Leute, denen der Vertrag an sich gefällt, lassen
unzweifelhaft erkennen, daß er eine gründliche Niederlage
Wilsons darstellt.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg,  19 . Mai . Versammlung der Deutsch««

demokratischen Partei . (Schluß.) Trotzdem muß man un¬
serem Volke zum Bewußtsein bringen, warum dieser Friede
für uns unannehmbar ist. Vor allem in wirtschaftlicher
Beziehung. Wenn die Menschenmassen des Saargebiets,
von Oberschlesien. Posen und Schleswig-Holsteins dem Reich
verloren gehen sollen, dann ist damit zu rechnen, daß Deuisch-
iand in seiner Lebenshaltungauf die 50 er und 60 er Jahr«
des vorigen Jahrhunderts zurückgeworfen wird. Das deutsch«
Volk kann nicht mit Arbeits-, Erwerbs- oder gar Kultur¬
möglichkeiten versehen werden. Und wenn wir genötigt sind,
unser ganzes Wirtschaftsleben zurückzustellen auf eine bäuer¬
liche Grundlage, auf den Agrarstaat, dann kommen wir in
jene armseligen Zustände hinein, wo man Jahr um Jahr
sich schindet und plagt, wo am Jahresschluß Null von Null
aufgeht, wenn nicht gar ein Rückschritt zu verzeichnen ist.
Unsere Volksgenossen nehmen die Frage wegen der Aus¬
wanderung so leicht hin. wenn es ihnen nur gm geht. In
den Auswanderungsjahren 1876—82 gingen dem deutschen
Volksvermögen5—6 Milliarden Mark verloren. Man hat
damals festgestellt, daß der einzelne Mensch von der Geburt
bis zum 16. Jahre den Staat und den Eltern 1600 Mark
kostete. Diese Summen wurden aus der deutschen Volkskraft
herausgezogen und kamen der fremden Volkswirtschaft zu gut;
die deutsche Volkswirtschaft wurde dadurch geschwächt. . Das
geht aber auch jene an, welche da bleiben, nicht bloß solche,
die auswandern. Aber auch unsere bäuerliche Bevölkerung
muß einsehen lernen, wir sie getragen wird von einem lebens¬
frohen, geordneten, zahlenmäßig ausgedehnten Arbeiterstand.
Das wird nicht nur der Bauer, auch der gewerbliche Mittel¬
stand wird das empfinden.

Im Jahre 1871 hatte Deutschland mit etwa 41 Mill.
Einwohnern 20,5 Millionen Bauern und 20 Millionen
Nichtbauern. Angebot und Nachfrage waren so ziemlich
gleich, und es kamen keine so hohen Preise heraus. 19!4 aber
standen 18,5 Millionen Erzeugern 50 Millionen Verbraucher
gegenüber. Die Marktlage war für den Bauern eine wesent¬
lich günstigere, wo er unter drei Verbrauchern die Wahl
hatte. Aber auch jeder von diesen drei Verbrauchern hatte
mehr Geld als dies 1871 der Fall war. Dies geht ver¬
loren, wenn wir das Zahlenverhältnis auf halb und halb
einstellen müssen. Wenn uns diese Friedensbedingungen
aufgenötigt werden, wenn wir aus unseren Viehbeständen
140000 Milchkühe herausnehmen, ferner große Mengen von
Pferden, Schafen usw., dazu 20 Milliarden Gold und außer¬
dem finanzielle Bedingungen von unsagbarer Härte. Deutsch¬
land weiter verpflichtet werden soll, alle irgendwo in die
Erscheinung tretenden Schäden gut zu machen, die Feinde
sich außerdem Vorbehalten, daß in einigen Jahren eine Kom¬
mission von ihnen Zusammentritt, um festzustellen, was an
weiteren Kriegsschäden in die Erscheinung tritt, Deutschland
aber heute schon seine Zustimmung geben soll, dafür aufzu¬
kommen, dann erwachsen uns unsagbare Lasten. Haben doch
deutsche Annexionisten seinerzeit von einer Kriegsentschädigung
v»n 450 Milliarden gesprochen; wenn die Feinde in diesem
Stile darangehen, können sie eine ganz hübsche Summe
herausbringen, dann können wir uns überlegen, wie viele
Generationen an dieser Schuldenlast zu schleppen haben. Sie
nimmt uns jede Möglichkeit, unser Wirtschaftslebenwieder
aufzubauen; eS ist ausgeschloffe«, daß wir auf einer solchen



Grundlage den Anforderungen einer neuer Zeit gerecht wer¬
den können.

Ein solcher Friede nimmt uns unsere Kohlen , unsere
Schiffe , und alles , mit dem wir unser zerrüttetes Wirt¬
schaftsleben wieder in Gang bringen können ; von allen inter
nationalen Verträgen sind wir ausgeschlossen ; es ist ganz
undenkbar , daß sich unser Volk jemals erholen kann . Dar¬
um hat die Reichsregierung , die Nationalversammlung und
unsere Friedenshandler durchaus recht , wenn sie sagen , gegen
diese Fliedensbedingungen gibt es nur ein lautes , unerbitt¬
liches „Nein !"

Und die Gegenerwägung . Was wird , wenn wir nicht
unterzeichnen ? Dann wird die Blockade weiter durchgeführt,
der Hunger geht erneut durchs deutsche Land und Volk.
Wer glaubt von uns allen , daß wir besser daran sind , wen»
di : Feinde uns 140000 Milchkühe nehmen und anderseits
mehr Lebensmittel geben ? Das sind Trugschlüsse . Die
140000 Milchkühe , die Pferde , unsere Zuchttiere , die ganze
Fortpflanzung unseres Rindviehbestandes , die Bewirtschaftung,
unserer Felder ist in Frage gestellt , keine Kohlen für die
Eisenbahn . Das heißt den Teufel durch Beelzebub aus-
treiben . Wenn wir Ja sagen , sehen wir dem Hunger noch
mehr entgegen , als wenn wir Nein sagen ; denn wir geben
dem Gegner ein Recht in die Hand , die Erfüllung dieser
Friedensbedingungen zu fordern , wenn wir außerstande sind,
sie zu erfüllen , uns für diese Unmöglichkeit noch weiter zu'
strafen . Köln und Mainz und andere Städte und Gebiete
find Zug um Zug ihnen verfallen , wenn wir später er¬
klären , wir können die Bedingungen nicht einhalten.

Wir haben das Recht und die Pflicht , einen Verständigungs¬
frieden zu verlangen , der uns die wirschaftlichen Entwick
lungsmöglichkeiten bietet . Wie lagen doch die Dinge vor
der Revolution ? Wir erklärten uns auf Grund der 14 Punkte
Wilsons bereit , in Waffenstillstandsverhandlungen einzutreten,
und auch die Feinde mußten ihre Bedingungen auf diese
14 Punkte einstellen . Daraus haben wir die Waffen nieder¬
gelegt , unser Heer voreilig aufgelöst . Heute müssen wir das
bitter büßen . Bethmann Hollweg hat seinerzeit erklärt , daß
wir an Belgien ein Unrecht begingen , als wir strategisch ge¬
zwungen wurden , dort einzurücken und daß wir dieses Un¬
recht wieder gut machen wollen . Die Entente ließ durch
den Mund Wilsons der Welt verkünoen , es sollen neue
Grundsätze hineingetragen werden über die Verständigung
der Völker , es solle keinen Gewaltfrieden 'geben , weder Sieger
noch Besiegte ; es dürfe aus diesem Frieden kein Volk mit
enttäuschten Hoffnungen hervorgehen . Wie steht es heute
damit?

Es kommt aber nicht auf unser Empfinden allein an,
sondern darauf , daß wir in der Tat nach diesem blutigen
Ringen fest stehen sollen , daß in der Welt und unter den
Völkern , auch unter den gesitteten , nicht die Raubtier
Gesinnung gelten , nicht der Stärkere recht haben soll . Es
lohnt sich nicht für ein Volk , sich aufzuraffen , um wieder
auf die Höhe zu kommen , und dann , wenn oben , wieder
hinabgestoßen zu werden in das dunkle Tal des Blut¬
vergießens , der Vernichtung aller wirtschaftlichen und sozialen
Werte eines Volkes . Unser Volk macht das nicht mit , auch
die Leiter desselben nicht . Es muß noch eine Möglichkeit
geben , auf einem andern Weg zu einem Austrag der Gegen¬
sätze zu gelangen nnd der Rivalität der Völker ein Ende zu
bereiten . Und wenn die Feinde das von vornherein un
möglich machen , dann müssen wir erklären , dazu geben wir
unsere Zustimmung nicht , da machen wir nicht mit . Wir
dürfen es unfern Kindern nicht von Anfang an unmöglich
machen , an ihre eigene Selbständigkeit zu glauben , damit
dürfen wir sie nicht belasten . Wir müssen um unserer selbst
millen , aus deutscher Gewissenhaftigkeit , deutscher Gesinnung
und Gesittung heraus uns heraufarbeiten . Haußmann hat
mit Recht in der Nationalversammlung gesagt : Deutschland
hat den Krieg nicht ausgenommen , um sich zu bereichern , um
sich bessere Tage , um sich Raub zu verschaffen oder die
Völker zu unterjochen , das deutsche Volk ist in den Krieg
gezogen in der Üeberzeugung , daß wir ihn führten um unserer
Ehre willen , um unsere wirtschaftliche und soziale Entwicklung'
sicher zu stellen , mehr wollten wir nicht . In dieser Ein¬
mütigkeit lehnen wir es heute ab , freiwillig uns totschlagen
zu lassen . Alle Welt soll wissen , was wir von dem heuch¬
lerischen Geschwätz unserer Feinde halten , daß das deutsche
Volk in seiner Mehrheit aus nur idealen und sittlichen Leit¬
gedanken heraus den Krieg aufnahm und jetzt auch diesen
Schmachfrieden ablehnt . Wir hungern , wenn es sein muß,
auch noch etwas länger , aber die Welt soll es wissen , das
deutsche Volk ist die einzige große Nation unter den Krieg-
führenden , in der Sittlichkeit und Gerechtigkeit und das
Recht auf Menschenwürde noch eine Heimstätte haben.

Auf die inneren Angelegenheiten des eigenen Volkes
übergehend , bemerkte Redner , daß wir nicht beim Grübeln
und Protestieren bleiben , sondern ernsthaft auf anderem Ge¬
biet arbeitend und aufbauend wirken wollen . Der 9 . No¬
vember habe das alte Staatsgebäude erschüttert und zusammen¬
brechen lassen ; während bisher über dem Reich Kaiser und
Bundesrat standen , kommt jetzt alle Staatsgewalt und Re-
gierungsautorität und gesetzgebende Macht von unten . Wie
wären die politischen Kämpfer von 1848 gerührt gewesen,
eine Staatsverfassung zu stände zu bringen , wo alle Gewalt
vom Volke ausgegangen wäre , wie wären da nationale Feste
gefeiert worden ! Die Demokraten von 1848 hatten den
ehrlichen Drang , daß der Staat in ihre Hand gelegt werde,
um durch das Volk etwas zuwege zu bringen . Die Menschen
von heute , wie sind denn diese ? Wir haben jetzt die De¬
mokratie , aber keine Demokraten , haben eine Republik aber
keine Republikaner , einen Volksstaat aber kein Staatsvolk.
Ein grober Selbstbetrug ! Nie ist soviel von Demokratie
geredet worden , wie in dieser Zeit . Wo ist Bürgersinn , wo
die Idealisten ? Wir sind die größten Materialisten , ange-
sangen bei den Arbeitern bis hinauf zum reichen Fabrikanten.
Nirgends etwas von Gemeivsinn . Das Leben ist uns nicht

Gelegenheit zum Genießen . Es ist eine voll-
Mndrge Verzerrung der Dinge . Wir glauben das Volk der

Arbeit zu sein , derweilen sind wir dieselben Krämerseelen,
wie wir es den Engländern nachsagten ; einer betrügt den
andern . Man macht sich nicht mit dem Gedanken vertraut,
das habe ich der Erde abgerungen , nur darauf besinnt man
sich, wie kann ich den Anderen übervorteilen?

Die Bürgerpartei bezeichnet sich als die Partei , welche
das Christentum besonders pflegt . Wir sollten bescheidener
werden , uns schämen , wie wenig das Christentum auch in
in unserem deutschen Volke sich auswirken kann . Es hat
moralisch versagt ; das Christentum nicht , aber jene , welche
es immer im Munde führen . Gedenken wir nur des Er
löserworts . Alles , das euch die Leute tun sollen , das tut
ihr ihnen . Da sieht es . bei uns geradezu trostlos aus;
da nützen die äußeren Formen der Freiheit nichts . Wo
sind die Menschen , welche dienen wollen ? Alle sind enttäuscht
weil sie vom Leben etwas mehr erwarteten . Geht hinaus
in den Wald und betrachtet die Pflanzen und Bäume . An
dem Unterschied erkennt ihr das Brld und den Zustand der
Menschen von heute . Jetzt kann es sich im Wachstum
zeigen , was in uns steckt. Manche haben früher gesagt,
in diesem alten Obrigkeitsstaat hat es doch keinen Wert,
was man sagt . Eine schöne Klausel , hinter der man seine
Trägheit verbirgt ! Und die Gaigel - und dis Kegelabende
sind die besuchtesten . Es ist eine große Lüge , wenn einige
sagen , ich habe mir ein Weib genommen usw ., traurige
Troddel , die so reden . Wenn die Demokratie uns nicht
enttäuschen , nicht ins Gegenteil Umschlägen , nicht zu einem
Werkzeug des Unglücks für uns ' werden soll , müssen wir
selbst ernsthaftere Menschen werden.

In Weimar war ich dabei , wie Ebert zum Reichsprä¬
sidenten gewählt wurde . Da gab es Leute , welche die Nase
rümpften , wie der Sattler Ebert aus der Werkstatt heraus-
steigt und an die höchste Stelle im Reiche tritt . Und mir
gefällt es , daß Ebert der Sattler geblieben , daß er nicht ein
Geck geworden , daß er ein einfacher Mensch geblieben ist,
nachdem ihn das Schicksal an die höchste Stelle setzte . Aber
er ist noch nicht der Inbegriff alles dessen , was die Demo¬
kratie in sich birgt , der alles in der besten Form zum Aus
druck bringt . Es hätte in der Nationalversammlung noch
andere gegeben , doch darauf kam es nicht an , auch nicht auf
die Repräsentation und den Purvur . An diesem fehlte es inr
alten Deutschland nicht , daran ist es auch nicht zugrunde ge¬
gangen . Aber die Mehrheit des deutschen Volkes ist dem
alten Kaisergedanken , dem alten Staatsideal nicht mehr ge¬
folgt , der Kaisergedanke war nicht mehr der sammelnde
Mittelpunkt , darum ist das Volk auseinandergefallen . Ein
neues Deutschland ist zustande gekommen ; ob Ebert der wer¬
bende Mittelpunkt sein wird , wissen wir nicht , aber er hat
fertig gebracht , was ein anderer Mensch vielleicht nicht so
fertig gebracht hätte . Man hat auf die Zusammensetzung
der Regierung und wie sie gebildet wurde , hingewiesen , auf
die Mängel im allen Staat und was er glänzendes leistete.
Am Tage nach der Revolution hätte man nochmals mit
Ehrfurcht rückwärts schauen sollen und bedenken , was man
zu Grabe getragen , man hat es nicht getan . Nun haben
wir das Neue erlebt und gefunden , Menschen sind sie « lle,
auch die von der Sozialdemokratie . Lange hat man gesucht,
bis man die richtigen Minister zu haben glaubte . Man
wird sagen , solange die Herren sich sträubten , bis sie an der
Regierung waren , ging es on , als sie aber einmal darin
waren , als sie den Bissen genommen hatten , fuhr der Satan
in sie . Menschen sind sie nun einmal alle . Aber dies ist
noch kein Anlaß , über sie zu richten , das sind nur Aeußer-
lichkeiten , die stets bleiben werden . Es hieß auch „ Freie
Bahn dem Tüchtigen " . Und da gibt es Menschen , die von
sich eine besonders hohe Meinung haben und sich sagen , wenn
es einmal soweit kommt , bin ich sicher einer von den Tüchtigen.

Nun haben wir ein deutsches Haus , und Berlin soll die
Stelle sein , von der die Direktive ins deutsche Laad hinaus¬
getragen werden soll , praktisch eine Unmöglichkeit . Man
muß vor allen Dingen praktisch von unten herauf entwickeln.
Mit dem Uebergewicht Berlins auf militärischem , wirtschaft¬
lichem und politischem Gebiet lösten sich in den einzelnen
deutschen Stämmen antideutsche Strömungen aus . Aus dem
Wasserkopf Berlin kann nun einmal nicht eine Erleuchtung
in die deutschen Lande hereinkommen . Man will u . a . die
Sonntagsruhe durchführen ohne zu bedenken , daß ein großer
Kreis von Leuten dadurch ernstlich an Zeit geschädigt wird.
Vvn Berlin aus läßt sich dieses Vielgestaltete im Reich nicht
übersehen.

Uebergehend auf die engere württembergische Heimat
bespricht Redner die neue Staatsverfassnng , die konsequent
demokratisch durchgeführt ist , Wahlrecht , Wahlalter , Zusam¬
mensetzung des Ministeriums , aus 5 Sozialisten , 2 Deutsch¬
demokraten und einem Zentrumsmann bestehend , die Rechte
der Wählerschaft auch bezüglich Auflösung der Landesver
sammlung und Ausschreibung von Neuwahlen . Dann geht
er auf das vielumstrittene Gebiet über die Stellung von
Kirche und Schule im neuen Staat über , wobei er in Bezug
auf die Kirche die Selbstverständlichkeit einer Aenderung ihres
Verhältnisses im neuen Volksstaat betont , auf ihre Stellung
als Körperschaft des öffentlichen Rechts hinweist , die ihre
Angelegenheiten selbständig innerhalb der Schranken des Ge¬
setzes verwaltet , und im weiteren die Befugnisse und Rechte
des Lehrers und der Eltern hinsichtlich des Religionsunter¬
richts erwähnt.

Bei der wirtschaftlichen Seite in der Verfassung schil¬
dert er . den Kampf um den Sozialismus , der auf die poli¬
tische Revolution die soziale folgen ließ . Das Schlagwort
von der Sozialisierung habe die Massen hypnotisiert und
Hoffnungen erweckt , die sich nicht erfüllen lassen . Die Wirt¬
schaftsform der Kriegsjahre war gewiß der Weisheit Höch¬
stes nicht , da war nichts mehr davon zu spüren , daß Gerech¬
tigkeit ein Volk erhöht , wvhl aber daß Ungerechtigkeit ein
Volk zu Schanden richtet . Unverkennbar tritt das Bestre¬
ben zu Tage , möglichst wenig zu arbeiten , dabei aber viel
zu verdienen . Wo eben kein Interesse für die Arbeit vor¬
handen ist , können wir einpacken , dann ist alles mit uns
aus . Es ist den Menschen zu viel in die Hand gegeben.

Auf die wirtschaftlichen Fragen des Mittelstandes einsek ?̂
kritisiert Redner das Verhalten der Bürgerpartei , die si^
als alleinige Hüterin desselben hinstellt , deren ' Mita st^
Hiller die Handwerkervereinigungen gegen die Deutsche de-
mokratische Partei mobil machte und diese zu Mißkredit « ^
suchte , als ob sie nichts für den gewerblichen uyd bäuerli.
chen Mittelstand und das Handwerk leiste , was allerdings
durch den Antrag Haußmann bei Beratung der Verfass »^
am 16 . April glänzend widerlegt sei . Ohne Mittelstand
könne man sich nichts Ersprießliches denken ; Bauernstand
Handwerk und gewerblicher Mittelstand müssen ein unent-
behrlicher Teil unseres Staates und unserer Wirtschaft sei»
und bleiben ; sie müssen gegen Aufsaugung und Bewucheruni
geschützt werden in demselben Maße , wie die Arbeitskral
der Arbeiter und Angestellten gegen Ausbeutung und
fährdung sicherzustellen sei . Das Merkwürdige an de«
Verhalten des bürgerparteilichen Abg . Hiller und seiner auf¬
hetzerischen Propaganda gegen die Deutsche demokratische
Partei bei den Handwerkervereinigungen war , daß Mer
und 5 Abgeordnete der Bürgerpartei bei der Abstimmung
über die Verfassung gegen dieselben stimmten . Ohne Par¬
teipolemik treiben zu wollen , müsse er , Redner , das feststellen
namentlich auch deshalb , weil in einer hiesigen Bürgerpav
teiversammlung seitens eines Geistlichen die Aeußerung fiel, die
Sozialdemokratie habe kein Programm und die Deutsche
demokratische Partei kein rechtes . Er möchte dem Herrn
Pfarrer empfehlen , sich zuerst mehr umzusehen und sich mehr
bessere Üeberzeugung in allgemein politischen und wirtschaft¬
lichen Fragen einzutun , ehe er anderen Parteien den Ver¬
trauensboden entziehe.

In seinen weiteren Ausführungen unterstrich Redner
das Einigende , als ein unabweisliches Gebot unserer sche¬
ren Zeit . Die schaffende Kraft des Volkes sei der Mutter¬
boden , auf dem unsere Zukunft beruhe . Diesen wollen uns
die Feinde entziehen , darum werde in diesen Tagen gekämpft,
davon müsse jeder kleinliche Parteigeist , wie ihn neuerdings
wieder die Stuttgarter Bürgerpartei zeige , zurücktreten . Wir
sollen mit allen inneren Zerfleischungen und Parteiagitation !,,
aufhören . Wir sind jetzt wirklich in der Lage des See¬
manns auf einer der Halligen der Nordsee , der mit seine«
Sohn auseinanderkam und von einer Aussöhnung nichts
wissen wollte . Da kam die Sturmflut , das Wasser stieg,
die Menschen drängten zurück nach der Kirche , die auf er¬
höhtem Punkte stand ; dort war die Rettung . Aber das
Wasser kam nach und mit ihrn der Tod . Da trat der alte
Fischer zu seinem Sohn , reichte ihm seine schwiele Rechte
und sagte : „ Komm , mein Jung , das ist vorüber , mein Jung,
wir wollen zusammenstehen und sterben gehen !" In dieser
Situation befinden wir uns , befindet sich das deutsche Volk.
Wo es noch eine Möglichkeit nationalen Lebens gibt, da
dürfen wir unS nicht lange besinnen , sondern müssen uns
klar sein , daß wir zuerst Deutsche und nicht Parteileute sind,
die da sagen , nicht die Feinde , sondern die Mehrheitsparteien
sind schutd . Wir wollen in diesem dunklen Tal , in de«
wir uns befinden , nicht bloß arbeiten , sondern wirken , denn
Deutschland muß wieder herauskommeu , muß wieder
aufleben aus deutscher Trübsal dieser Zeit , « ehr als ir>

der Zeit der Freude!
Allseitiger Beifall lohnte den Redner für seine trefflichen

Ausführungen , die namentlich , was den Schluß betraf , sichtlich
tiefen Eindruck auf alle Anwesenden machten.

In seinem Schlußwort dankte Oberamtspfleger Kübler
dem Redner für die großzügige Rede , der Versammlung für
die bekundete Aufmerksamkeit . Er brachte hierauf nachstehende
an die Regierung zu richtende Protestkundgebung gegen den
uns angesonnenen Gewaltfrieden zur Kenntnis:

„Eine von Angehörigen aller Parteirichtungen besuchte
Versammlung in Neuenbürg erhebt -flammenden  Ein¬
spruch gegen den dem deutschen Volke angesonnenen
Gewaltfrieden und die ihm drohende Versklavung.

Die Versammlung hält die jetzt vorliegenden Bedin¬
gungen für unannehmbar und erwartet von der Reichs-
leitung , daß sie nur einem Frieden zustimmt , der dein
Grundgedanken der Wilson ' schen Grundsätze aufrichtig
Rechnung trägt und jede Zumutung ablehnt , die die
Lebensmöglichkeiten des deutschen Volkes gefährdet . "

Die Anwesenden erklärten sich durch Erheben von den
Sitzen einstimmig damit einverstanden , womit die würdig
verlaufene Versammlung ihr Ende fand.

Gräfenhausen,  19 . Mai . Bei der am 11 . ds . statt¬
gehabten Gemeinderatswahl entfielen auf den Bauernverein 8,
auf den Arbeiterverein 4 Sitze.

Unterlengenhardt,  19 . Mai . Bei der gestrig«
Gemeinderatswahl haben von 102 Wahlberechtigten 81 ai-
gestimmt . Der sozialistisch -demokratische Wahlvorschlag g«i
durch . Gewählt wurden : Bauer,  Friedrich , Kriegsinvalid !,
Ehrhardt,  Daniel , Holzhauer , Kappler,  Friedrich jung
Bauer , Klotz , Georg , Goldarbeiter , Kramm,  Johann , Kur¬
hausbesitzer , Rathfelder,  August,Goldarbeiter,Schnaufer,
Karl , Goldarbeiter , Sattler,  Jakob , Bauer.
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Württemberg.
Nagold,  18 . Mai . Tot aus der Nagold gezogen

wurde , lt . „ Gesellschafter " , gestern vorm , das seit 12 Tagen
vermißte Kind des Schuhmachermeisters E . Schuon . Die
Turnvereine Nagold und Altensteig haben sich in diesen
Tagen um die Wiederquffindung des ertrunkenen Kindes
ganz besonders bemüht.

Stuttgart,  19 . Mai . Unliebsame Familienverhältnifse
veranlaßten die Frau des 39 Jahre alten Arbeiters Rudolf
Veil von hier , ihren Mann wegen versuchten Mords anzu¬
zeigen . Die heutige Hauptverhandlung ergab , daß der An¬
geklagte verschiedenen Speisen Kupfervitriol beigemischt hatte.
Die Zeugenaussagen schwächten die schwere Anklage aber
vollständig ab . Die Geschworenen verneinten sämtliche
Schuldfragen , worauf unter Bravorufen der Zuhörerschaft
Freisprechung erfolgte.

Stuttgart,  19 . Mai . ES ist beabsichtigt , in kurzer
Zeit die Reichsbanknoten zu 30 Mk . mit dem Datum vom
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. Oktober 1918 , auf deren Vorderseite im Haupiteil die
- » Inadratische Umrandung und der Text in braun -schwarzer
L be aedruckl ist, aufzurufen. Da die Frist , innerhalb der
v -le Reichsbanknoten noch als gesetzliches Zahlungsmittel

l en sollen , voraussichtlich kurz bemessen und höchstens auf
6s" JxNraum von einigen Monaten beschränkt wird , empfiehlt
«sich mit der Ablieferung vieses Geldzeichens an die

«eichsbank möglichst bald zu beginnen.
^Stuttgart,  19 . Mm . Heute vormittag trafen die
Mit Regierungstruppen nach den harten Kämpfen in Bayern
ui dem hiesigen Hauptbahnhof ein und marschierten , an der

«Me der Kommandeur , Hauptmann Ströhlin , mit einer
Militärkapelle die Königftraße hinauf zur Rotebühlkaserne.
Die wettergebräunten Truppen wurden im Kasernenhof durch
den Kriegsminister Hermann , ferner vom Landesausschuß der
Knldatenräte und vom Stuttgarter Garnisonsrat begrüßt.

Hegen lohe,  OA . Schorndorf , 19 . Mai . Forstwart
Gotz ertappte am Freitag abend im Walde einen Wilderer,
von dem er erschossen wurde . Der Forstwart konnte noch
änen Schuß auf den Mörder abgeben , der ihn auch traf.
Der Wilderer ist trotz seiner Verletzung bis jetzt noch nicht
ausfindig gemacht worden.

Tübingen,  18 . Mai . Nach einem Erlaß des württ.
-negsministeriums wird die alte Kaserne mit Nebengebäuden
M Einbau von Wohnungen der Stadtgemeinde überlassen.
M diese wird sich der Einbau von 54 Dresizimmer -Woh-
vungen ermöglichen lassen . Die neue Kaserne wird nicht
abgegeben, da sie zur Unterbringung der Reichswehr ver¬
wendet werden soll . Dagegen schweben Unterhandlungen
wegen Ueberlassung der neuen Kaserne zur vorübergehenden
Verbringung von Studenten.

Baden.
Pforzheim,  19 . Mai . Neuerkrankungen an Typhus

würden gemeldet : am 16 . Mai 28 , am 17 . Mai 13 und
M 18. Mai 10 . Die Gesamtzahl der Erkrankungen ist
Mer 3233 , die Gesamtzahl der Todesfälle 291.

Neuluß h eim,  b . Schwetzingen , 18 . Mai . Durch ein
großes Gendarmerieaufgebot sind die Hauptbeteiligten an der
jüngsten Revolte , acht hiesige Einwohner , verhaftet worden.
Einige der Haupttäter haben sich vorläufig durch die Flucht
der Festnahme entzogen.

Mannheim,  17 . Mai . Der im Kampf mit Schwarz¬
schlächtern bei Sandhofen schwer verletzte Schutzmann Karl
Ernst ist seinen Verwundungen erlegen . Als Täter sind der
ledige Bäcker Adam Heer und der Wirt und Metzger Karl
Thomas aus Lampertheim , sowie der Metzger Heinrich Glück
ans Bürstadt ermittelt worden . Die beiden ersten sind ver¬
haftet, Glück ist flüchtig.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart,  19 . Mai . Nach dem bisherigen Zähl-

ergcbms haben von 179448 Wahlberechtigten 109462 ihren
Eliinmzettel gültig abgegeben . Abgestimmt haben insgesamt
M874 , ungültige Stimmen waren es 412 . Es haben
Elimmen erhalten : Die Deutsche demokratische Partei 35709,
die Sozialdemokratische Partei 27916 , die Bürgerpartei
>9108, die Unabhängigen 18 272 , die Zentrumspartei 8457.
Demnach entfallen auf die Deutsche demokratische Partei 20,
tie Sozialdemokratie 16 , die Bürgerpartei IO , die Unab¬
hängigen 10 und auf das Zentrum 4 Sitze . Auffallend ist
her außerordentlich große Stimmenzuwachs der U . S . P.
Dem früheren Gemeinderat und Bürgerausschuß gehörten an:
her früheren Nationalliberalen Partei 19 , der früheren Fort¬
schrittlichenVolkspartei 11 , der Sozialdemokratie 26 (wovon
8 Unabhängige ), der früheren Konservativen Partei 6 und
hem Zentrum 2 Mitglieder.

Mannheim,  19 . Mai . Der französische Kontrolleur
her Finanzen verfügte die Beschlagnahme sämtlicher bei den
Finanzbehörden eingegangenen und noch eingehenden Holz¬
gelder aus den staatlichen Forsten der Pfalz.

Frankfurt  a . M ., 18 . Mai . Die Frankfurter Zei¬
tung veröffentlicht eine Zuschrift , nach der die Geistlichen
En katholischen und evangelischen Kirchen und die Leiter
her anderen religiösen Organisationen zu Hartem einen Auf¬
ruf an die Entente richteten » um andere Friedensbediegungen

zu erwirken . Die Leiter aller Kirchen und religiösen Or¬
ganisationen werden ferner aufgefordert , gleiche Aufrufe zu
erlassen und diese an die Gesandten der vier großen En¬
tentestaaten in ihren Ländern zu senden.

Frankfurt  a . M ., 20 . Mai . Laut „ Beil . Lokalanz ."
begannen gestern vor dem hiesigen Schwurgericht die Ver¬
handlungen wegen der letzten Plünderungen , die etwa
14 Tage dauern werden . Der Gesamtschaden der Plün¬
derungen wird auf rund 6 Millionen Mark eingeschätzt.

Eisenach,  19 . Mai . Nach dem heute nachmittag er¬
folgten Einrücken der Regierungstruppen des Korps Märker
wurde heute nacht der Belagerungszustand über Eisenach
verhängt . Es herrscht Ruhe.

Berlin,  19 . Mai . Die Berliner Morgenblätter mel¬
den : Ter Vorstand der Sozialistischen Partei Deutschlands
beantragte beim Internationalen sozialistischen Büro in
Amsterdam die schleunige Einberufung der internationalen
permanenten sozialistischen Kommission behufs Stellungnahme
zu dem vorliegenden Entwurf des Friedensvertrages.

Berlin,  19 . Mai . Wie soeben bekannt wird , hat die
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika Anfangs
März d . Js . etwa 700 deutsche Zivilinternierte . die in den
Vereinigten Staaten zu bleiben wünschten , aus den
Gefangenenlagern entlassen . Ueber die Namen der Ent¬
lassenen liegt eine Mitteilung nicht vor.

Berlin,  19 . Mai . Gegen die widerrechtliche Ver¬
haftung des deutschen U -Bootskommandanten Kapitänleutnant
Kiesewetter , der auf dem Heimwege von Spanien in England
festgesetzt worden ist , obwohl die englische Regierung aus¬
drücklich freies Geleit zugesichert hat , ist von der deutschen
Waffenstillstandskommission in Spaa und bei Admiral
Browning Protest erhoben worden.

Berlin,  19 . Mai . Das Gardekavallerieschützenkorps
teilt mit : Am Samstag , 17 . Mai nachmittags 3 " Uhr ist
ein Jnfanterieoffizier in Mütze uno Umhang in einem
dunkelblauen , geschlossenen Privatkraftwagen vor dem Zellen¬
gefängnis in Moabit , Lehrterstraße , vorgefahren . Der
Offizier hat auf Grund eines gefälschten Ausweises den im
Zellengefängnis wegen Ermordung der Frau Rosa Luxem
bürg in Untersuchungshaft befindlichen Oberleutnant Vogel
abgeholt und ist mit ihm 4 . 15 Uhr in dem erwähnten Kraft¬
wagen vom Zellengefängnis abgefahren . Für die Ermittlung
des seitdem flüchtigen Oberleutnant Vogel und des beglei¬
tenden Jnfanterieoffiziers oder für sachdienliche Angaben zu
deren Ermittelung wird eine Belohnung von 3000 Mark
ausgesetzt . '

Berlin,  19 . Mai . Die Kapitalertragssteuer , deren
Entwurf vor einigen Wochen veröffentlicht worden war , ist
vorläufig zurückgezogen worden.

Berlin,  19 . Mai . Das unabhängige Organ „ Freiheit"
fordert das Berliner Proletariat auf , am Mittwoch , nach¬
mittags 5 Uhr , im Lustgarten in Massen zu erscheinen und
die Versammlung zu einer Kundgebung gegen den Nationalis¬
mus , gegen den Gewaltfrieden und für die Weltrevolution
zu gestalten.

Dresden,  20 . Mai . Der Prozeß gegen den Mörder
des sächsischen Kriegsministers Neuring wird im Juni vor
dem Dresdener Schwurgericht zur Verhandlung kommen.
Die Verschiebung soll darin liegen , daß nicht weniger als
70 Angeklagte und über 400 Zeugen zu vernehmen waren.
Unter den Angeklagten befinden sich auch einige Frauen , von
denen eine Neuring in dem Augenblick , wo man ihn über
das Brückengeländer in den Strom stieß , mit ihrer Hutnadel
mehrermale ins Gesicht zu stechen fertig brachte.

Zu den Verhandlungen in Versailles.
Berlin,  20 . Mai . Die deutsche Antwort auf den

Friedensvorschlag der Alliierten und Assortierten ist laut
„Berliner Tageblatt " fertiggestellt und dürfte noch heute
durch einen Kurier nach Versailles gebracht werden . Vor¬
aussichtlich am Donnertag wird sie übergeben werden.

Der Berliner Korrespondent des „ Temps " will von
einem Mitglied des Friedensausschusses der Nationalver¬
sammlung aus dem Inhalt der deutschen Gegenvorschläge
einiges erfahren haben , was unter Vorbehalt mitgeteilt wird.
Unter anderem heißt es , Danzig solle deutsch bleiben . Nur

der Danziger Hafen solle als Freihafen mit selbständiger
polnischer Mitwirkung eingerichtet werden.

Ein Wiener Blatt will von maßgebender deutscher dip¬
lomatischer Seite erfahren haben , daß Deutschland den
Frieden nicht unterzeichnen werde , wenn die Entente auf der
Abtretung Oberschlesiens , sowie von Teilen West - und Ost¬
preußens bestehen sollte . Der Friede werde nicht unterzeich¬
net , wenn die Bestimmungen über das Saarbecken aufrecht
erhalten bleiben sollten.

Der Pariser Korrespondent der „ Daily News " hat an¬
geblich den Eindruck gewonnen , daß die Bedingungen über
das Saarbecken geändert werden sollen . Frankreich solle
während der nächsten zehn Jahre Kohlen in einer Menge
von Deutschland erhalten , welche dem Ertrag der zerstörten
französischen Bergwerke gleichkomme und zwar kostenlos.
Außerdem werde Deutschland an Frankreich soviel Kohlen
liefern , wie die Gruben in Nordfrankreich in den nächsten
zehn Jahren weniger produzieren als vor dem Krieg . Diese
Kohlen solle Frankreich jedoch vergüten.

In verschiedenen Morgenblättern wird mitgeteilt , daß
man in Paris mit der Möglichkeit rechne , daß die Ent¬
scheidungsfrist für die Deutschen verlängert werde.

Rotterdam,  19 . Mai . Eine amtliche Reuterdepesche
meldet aus Paris , daß der Hauptteil der deutschen Gegen¬
forderungen abgelehnt wurde , daß aber schriftliche Weiter¬
verhandlungen zugestanden worden sind.

Eine vernünftige englische Stimme.
Amsterdam,  19 . Mai . Wie „ Allgemeen Handels¬

blad " aus London meldet , tritt Garvin in einem Leitariikel
im „ Observer " dafür ein , daß die Alliierten nach Aufhebung
der Blockade dafür sorgen sollen , daß Deutschland arbeiten
könne , indem sie Rohstoffe nach Deutschland senden , ohne
die Deutschland selbst den Teil der Schadensvergüiung , der
gerechtfertigt und dessen Bezahlung praktisch durchführbar sei,
nicht bezahlen könne . Garvin fährt fort : Es besteht die
Gefahr , daß die Deutschen infolge des Friedensvertrags in
eine Lage kommen , in der das Recht auf ihrer Seite steht.
Wenn das Recht von der einen zur anderen Seite übergeht,
so wird die geschlagene Seite schließlich die siegreiche sein.
Der Sieg der Alliierten ist über alle Erwartungen vollständig.
Jetzt ist es Zeit , die Feindseligkeiten und Unbarmherzigkeiten
zu beendigen.

Die Hungerblockade soll » och mehr verschärft werde « .
Bern,  20 . Mai . Aus zuverlässiger nichtschweizerischer

Quelle erfährt der „ Schweiz . Dep .-Ag ." , daß die alliierten
und assoziierten Regierungen gestern an die schweizerische
Regierung eine Anfrage gelangen ließen , ob sie geneigt sei,
Ene strengere Maßnahme bei der allenfallsigen Verschärfung
der Blockade gegen Deutschland zu ergreifen . Es handelt
sich darum , ob sich die schweizsrische Regierung dazu ver¬
stehen würde , die gesamte Ein - und Ausfuhr mit Deutschland
zu verbieten mit Ausnahme derjenigen , di «, die Alliierten zu¬
gestehen . Die Anfrage bezweckt , jede größere Maßnahme
einer Beschränkung der schweizerischen Zufuhr respektive Ein¬
führung des Rationierungssystems zu vermeiden.

Vom O ;eavfl « g.
Rotterdam,  19 . Mai . Eine Reutermeldung von den

Azoren berichtet : Die drei amerikanischen Marineflugzeuge
hatten am Samstag früh 1 Uhr zwei Drittel der Strecke
Amerika — Azoren zurückgelegt . Am Strande versammelte
sich bei Tagesanbruch eine große Menschenmenge . Die
Schiffe räumten den Hafen , um eine sichere Landung auf
dem Wasser zu ermöglichen . Eine spätere Reutermeldung
sagt , daß das führende Flugzeug Curtiß nach 1 Uhr Horta
auf den Azoren erreichte . Der Flug von Amerika wurde
in 15 Stunden und 13 Minuten ausgeführt.

Re« Bestell«»«»
auf den täglich erscheinenden „Enztäler " werden fort¬
während von allen Postanstalten , Postboten , von unserer
Geschäftsstelle und den Austrägerinnen entgegengenommen.

Ericĥ 8 Ministeriums des Innern au die Stadt-
Erektion Stuttgart , die Oberämter und die Orts-
Weibehörde«, betr. das polizeiliche Meldewesen.

Vom 7 . Mai 1919.

? ' Unter Bezugnahme auf die Verfügung des Ministeriums
dE Innern über das polizeiliche Meldewesen vom 7 . Mai
Mg wird darauf hingewiesen , daß die Pflicht der An - oder
" "zugsmeldenden , den gemäß ß 3 Abs . 2 und 3 der Melde-
Elzeiordnung vom 20 . Dezember 1913 (RegiBl . S . 358)
»eben ihm oder für ihn Meldepflichtigen die erforderlichen
«»gaben wahrheitsgemäß zu machen, auch gegenüber dem
Hausbesitzer bezw. seinem Vertreter gilt.

Der Hausbesitzer bezw . sein Vertreter kann mit den für
gleiche Wohnungsänderung meldepflichtigen Personen eine

NMeinsame Meldung erstatten (Abs. 5 a. a. O.).
Stuttgart , den 7 . Mai 1919 . Lindemann.

VMs.
liSüäksus

Wichst mit größ. Garte«
sofort zu kaufen gesucht

bei Barzahlung.
Bufam , Liegenschafts-

°uro, Karlsruhe , Herrenstr .38.

Hiluser mit Geschäften aller
Art stets zu verkaufen. ::

Ein neuer

(Kameltasche ) und ein neuer

(Friedensware ) sind preiswert
abzugeben.

Näheres in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Einführung von Pserdemarkten
in der Stadt Calw.

Die Stadtgemeinde Calw , welche bisher berechtigt war,
je am zweiten Mittwoch der Monate Januar , April , Juni,
August und November einen Viehmarkt abzuhalten , sucht
darum nach , an Stelle der ausfallenden Viehmärkte bezw.
wenn diese wieder erlaubt sind , in Verbindung mit denselben
Pferdemärkte für die Zeit bis Mai 1921 abhalten
zu dürfen.

Einwendungen hiegegen sind binnen 8 Tagen beim
Oberamt einzubringen.

Calw , den 15. Mai 1919.
Oberamtmann Gös.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

6iz»Nd.8eilleindttats
am Mittwoch , 2 t . Mai 1919,

abends 6 Uhr.
Beratungsgegenstände:

1) Gesuch des Karl Bischofs,
Zimmermeisters um Ab¬
tretung eines Grundstück¬
teils an der Wildbader¬
straße zu einem Neubau.

2 ) Gesuch des Ernst Koch
um Ueberlassung von Ge¬
lände am Dennacher Fuß¬
weg zu einem Kleintierstall.

3) Angelegenheiten der lau¬
fenden Verwaltung.

Den 17 . Mai 1919.
Stadtschuliheiß Knödel.

Neuenbürg-  Wilhelmshöhe.
Eine gute

28 Wochen trächtig , sowie einen
6 Monate alten

Zuchlfarrrn
hat zu verkaufen

Wilh . Vogt.

8»»i>mrtMstIicher BczickMkki»Ncmbiikg.
In den nächsten Tagen stehen

6V Ztr . Natron -Salpeter
(Ersatz für Chilisalpeter ) zur Verfügung.

Bestellungen nimmt entgegen
Kassier E . Weiß , Ottenhausen.

Neuenbürg , 19. Mai 1919.

Birkenfeld.

Eine hornlose , weiße

ist zu verkaufen
Dietlingerstr . SO.

Anständiges , fleißiges

Mädchen,
welches etwas vom Kochen
versteht , kann sofort eintreten.

Gasthausz. Rairkekler,
Wilbbatz.

Neuenbürg.

Wolfshund
zugelaufen

und kann gegen Einrückungs¬
gebühr und Futtergeld inner¬
halb 8 Tagen abgeholt werden.

G . Bacher.

Ein bereits noch neuer,
blauer

MMgtU
mit Maträtzcheu zu verkaufen.

Zu erfragen
Villa Waldruh.

Herrenalb.
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Oberamtsstadt Neuenbürs.

Bekanntmachung d-rWahlvarschlägr
zur Gemeivdrralswahl.

Zu der am Souutag , den 25 Mai l. I . stattfindevden
Gemeinderatswahl sind 3 gültige Wahlvorschläge eingereicht
worden, welche hiernach bekanntgegeben werden.

Verbunden sind und gehören zusammen: die Wahl¬
vorschläge Nr. 1 und 2.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß nur solche
Bewerber gültig gewählt werden können, deren Namen in
einem dieser Wahlvorschläge enthalten ist.

Den IS. Mai ISIS.
Vorsitzender des Wahlvorstands:

Knödel.

Gemeinde Calmbach.

Bekanntmachung der Wahlnorschläge
zur Gemeinderatswahl.

Zu der am Sonntag , den 25. Mai l. I . stattfindenden
Gemeinderatswahl sind drei gültige Wahlvorschläge ein¬
gereicht worden, welche hiernach bekanntgegeben werden.

Verbunden find vnd gehören zusammen: die Wahl-
vorschlage Nr . l und 2.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß nur solche
Bewerber gültig gewählt werden können, deren Namen in
einem dieser Wahlvorschläge enthalten ist.

Calmbach, den 19. Mai 1919.
Vorfitzruder des Wahlvorstands:

H ör n l e.

Neuenbürg.

Wahlen zur Landes-
kirchenverfarmnlung.

Dienstag , den 2V. Mai . abends 8 Uhr
werden im Eoang . Gemeindehaus hier die Bewerbe,
für die am 1. Juni stattfindende Wahl zur Landeskirche^
Versammlung in öffentlicher Versammlung sich vorstellem

Einladung zum Besuch dieser Versammlung erM
hiemit an die gesamte Wählerschaft , Frauen und Männg

Den 17. Mai 1919.
Evang . Kirchengemeinderat.

BeM
Vierteljahr
bürĝ 2.8
post:mDri
,mts>Vere¬
in, sonstiger
Verkehr i

postbes

Bestell»"^
Poststellen,!
außerdemd

jederzeit

Sirokont
kr Vberav

Nene

Nr . 1.
Deutsche Demokratische Partei.

1. Baumann , Julius , Kabinettmeister.
2. Binder , Gottlob , Malermeister.
3. Fereubach, Robert , Schreinermeister.
4. Gollmer, Friedrich, Schlauchfabrikant.
5. Kaiser, Karl , Bierlagerhalter.
6. Kircker, Ludwig, Briefträger.
7. Knöller, Karl , Schneidermeister.
8.  Kübler , Karl , Oberamtspfleger.
9. Lutz, Marti », Kaufmann.

10. Mahler , Eugen, Bankkassier.
11. Pfrommer , Karl , Sattlermeister.
12. Pfister, Karl , Kaufmann.
13. Schmidt, Emil , Essigfabrikant.
14. Scholl, Karl , Bäcker und Wirt.
15. Vogt , Franz , Sensenschmied.
16. Vollmer, Karl , Rektor.

Nr . 2.
Vürgerpartei.

1.  Hagmayer , Rudolf , Bäckermeister.
2. Holzapfel. Friedrich, Oberamtssparkassier.
3. Gührer , Karl , Kaufmann.
4. Kaiaer , Christian, Bäckermeister.
5. Mahler , Sofie, Seifenfabrik.-Frau,
6. Ochner, Ernst jr ., Ankerwirt.
7.  Scheuerle , August, Schuhmachermeister.
8. Bleyer , August, Fabrikant.

Nr 3.
Vereinigte Arbeiterschaft.

(Sozialdemokr. Partei , Evang. Arbeiterverein, Deutscher
Metallarbeiterverband, Deutscher Holzarbeiterverband).

1. Heinzelmann, Friedrich, Schriftsetzer.
2. Dietrich, Gottlieb , Graveur.
3.  B laich, Wilhelm , Werksülster.
4. Heiner, Friedrich, Sensenfchmied.
5.  Strecker , August, Goldarbeiter.
6. Schmid, Karl , Mechaniker.
7.  Tttelius , Chiistiau, Armenpfleger.
8. Höhn, Frist- Sensenfchmied.
9. Hartmm.n, Rudolf , Krankenkaffenbeamter.

10. Müller , Gottlieb , Sägermeister.
11. Proß , Ludwig, Kabinettmeister.
12. Gorgus , Ernst, Buchbinder.
13. Müller , Küthe, geb. Keck, Hausfrau.
14. Finkbeiner, Wilhelm . Gürtler.
15. Gauß , Ludwig, Sensenschmied.
16 Hagenbuch, Georg , Säger.

Amtsgericht Uenenkürg.
Im Güterrechtsregister ist eingetragen worden:

I. Jakob Böster , Fabrikarbeiter in Feldrennach , und
dessen Ehefrau Berta Böster » geb. Großmann, daselbst.

Die Eheleute haben durch notariellen Ehevertrag
vom 26. April 1919 Gütertrennung als eheliches
Güterrecht vereinbart.

II. Robert Kiefrr , Fabrikarbeiter in Calmbach, und
dessen Ehefrau Berta Kiefer »geb. Dürr , in Calmbach.

Die Eheleute haben durch notariellen Ehevertrag
vom 28. April 1919 Gütertrennung als eheliches
Güterrecht vereinbart.

Den 15. Mai 1919. Oberamtsrichter Brauer.

Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister , Abteilung für Gesellschafts¬

firmen, ist bei der Firma
Lederfabrik Dirkeafeld i. W. (Theod. F. Beckers
Nachf.) in Birkenfeld

eingetragen worden:
Dem Kaufmann Reinhard Warneck in Pforz¬

heim ist Prokura erteilt worden.
Den 15. Mai 1919. Oberamtsrichter Brauer.

3m ieckmn
auf die tausendfach erprobte Wirkung, selbst wenn schon
vieles andere ohne Erfolg angewandt , nehmen Kraue«
bei MonatSbeschwerden die vielbewährken echten Krauen-
trapfeu „ Krebar " «testill. ex Linnamoni . ^ Icoli Laiztpli/l.
Pol. mellir, k Flasche Mk. 5.—. Ouaiiläl extrasiart Mk. 7.b0,
bei sehr hartnückigen BeschwerdenDoppelriesenfl. Mi . 12.50.
Bedeutend erhöhte Wirkung wird erzielt durch gleichzeitigen
Gebrauch von „ Krekar ' Tee ' . Paket Mk. 2.50. Warnung
vor Nachahmungen. Beriand nach auswärts gegen Nach¬

nahme oder vorherige Einsendung des Betrages.

Medizinisches Versandhaus . Bremen 338,
P - stfmch 225.

Nr . 1.
Württ . Bü -gerpartei.

Barth , Christian, Schmiedmeister.
Keppler Friedrich, Sägewerksbesitzer.
Kübler , Philipp , Cigarrenfabrikant.
Seyfried , Karl , Maurermeister.
Reotschler, Wilhelm jung, Schuhmachermeister.
Neumauu , Wilhelm , Bäckermeister.
Kaupp, Rudolf , Sattlermeister.
Rau , Philipp , Stiftungspfleger.
Peter , Friedrich, Bäckermeister.
Kiefer, Gottlob , Fuhrwerksbesitzer.
Kühefuß, Julius , Hauptlehrer.
Oesterle, Martin , Wagner.
Nicht, Gottlo », Wirt zur „Sonne" und Landwirt.
Seyfried , Wilhelm , Metzgermeister, beim „Hirsch".

Nr . 2.
Deutsch-Demokratische Partei.

Gauthier , Alfred, Fabrikant.
Barth , Franz , Zimmermeister.
Keller, Fritz, Fuhrwerksbesttzer.
Kiefer, Jakob , Maurermeister.
Dürr , Karl , Cigarrenfabrikant.
Wurster , Karl , Küfer.
Schwenk, Karl , Schreinermeister.
Bott , Karl , Bäckermeister.
Wörz, Martin , Sattlermeister.
Kiefer, Gottfried , Krankenkaffenverwalter.
Bott , Fritz, Schreinermeister.
Treiber , Hermann , Vorarbeiter.
Barth , Wilhelm , Schuhmachermeister.
Seyfried , Christof, Cigarrenfabrikant.

Nr . 3
Sozialdemokratische Partei.

Proß , Adolf, Gipser.
Zundel , Wilhelm , Metallarbeiter.
Proß , Karl , Schreinermeister.
Strobel , Christian, Lagerhalter.
Bott , Jakob , Kaufmann, bei der „Krone".
Dürr , Wilhelm , Säger, Gipsers Sohn.
Wurster , geb. Knöller, Luise, Hausfrau.
Faas , Wilhelm , Stahlgraveur.
Rau , Wilhelm , Platzmeister.
Jager , Wilhelm , Hauer.
Metzler, Hermann, Metallarbeiter, am Wasser.
Metzler, Fritz, Maurer.
Holz, Karl . Gürtler.
Wagner , Wilhelm , Metallarbeiter.

III kiWdLM
mit 7-

von kll d!8

M Lieden
unll7«Lettlag
"SllüMsrkj

M ' - empkietilt

IldiMkIiei' Iilliüer, üslmdsed.
In Schömberg bei Wildbad wird am Montag,

28. Mai , vachm. 3 Uhr, ein

Gartenhaus
(Fachholzbau mit Ziegeldach, 4,10X5,10 Grundfläche, mit an¬
gebautem Küchen- rc. Raum, 3,60x l,50 m, Höhe bis Dach¬
rand ca. 4 m, Dachstockraum), in öffentlichem Aufstreich an
den Meistbietenden gegen sofortige Barzahlung verkauft.
Das Gartenhaus kann leicht versetzt werden. Auskunft er¬
teilt Herr Schultheiß Herrmanu in Schömberg.

WW- Feinstes -Mk

Filder-Sauerkmut
zu den vorgeschriebenen Bedingungen prompt lieferbar.

Mlh.  Ws - Kar,
Weinessig- und Konservenfabrik, HÄlKroiM Sl. N .,

Fernsprecher 276 und 277.

Neuenbürg.

Danksagung.
Wir fühlen uns verpflichtet, für die vielen Auf¬

merksamkeiten und Glückwünsche aus Anlaß unserer

»»»

goldenen Hochzeit
auf diesem Weg unseren herzlichen, innigsten Dank
auszusprechen.

Christian Gaiser und Frau.
» «,

Gute Nahrung

braucht das Leder, sonst bricht es sich
zeitig. Verwenden Sie nur Oelmuch-»
Lederputz

» «

hierin
»LNwtrmwrK» und Ihre Schuhe bleiben gut.

»»»»»

»»
»»»»
«»

KllnstWerei, chem. Waschanstalt
Karl Timeus»

Pforzheim»Dcimlingstr.!0.
Tadellose Weit. - MW Preise.

»«

Frrimll. Femmehr
Uenenvnrg.

Uebung
des

ganze«Korps
am Mittwoch, de» 21. Mai,

abends ' /,7 Uhr.
Pünktliches und vollzähliges

Erscheinen.
IDas Kommando.

Ä-

5̂ --̂  empüeklt
ök-auimLll'8kiaeki..

Utirmacber:: l̂ virviiküi 'x.
Neuenbürg.

ZumSohlen
und Flecken

und
Wüsche Repmtnren

werden angenommen
Heinrich Kiefer,

wohnhaft bei Wilhelm Bauer
Sensenfchmied, Flößerstr. 273.

Neuenbürg.
Eine gute

§ ioline
hat zu verkaufen

Lhr. Meeh »Haftrer.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Es können abgeholt werde«

bis Samstag , den 24. Mai
gegen Lebensmittelmack
Nr . 3 b. Kaufmann Lustnauer,
Pfister, Wilh. Gauß Mt«
Ehr. Mayer, Franz Andril
und Wilh. Gaiser
Marmelade(1dg

Gegen Lebensmittel«
marke 4 bei Fa . PfamM
LCo.

Suppensachen.
Gegen Lebensmittel«

marke 5 bei Bäcker meist«
Ehr. Kainer
Weizengries(1A

Gegen Lebensmittel«
marke 6 bei Frl. Luise Ach

Graupen(125 g>
oder bei Kaufmann AndB

Kartoffelmehl
<«2° Ä'

Stadt . LebensmittelsleS
I . A. : Kienzle.

SinSoz
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Lerlag in
Mit dem
sich, war
treten, die
Verlagsan

he:

Suche einen tüchtigen

sl
auf sofort.
Ernst Knll , mech.Schreine«

Birkevfeld.
Unterniebelsbach.

mit Kalb
hat zu verkaufen

Gottfried Roth

letztere Sc
Berlin zur
chen, als
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dem, als
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auf ihn.
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